Die -Schule Haus Wewelsburg
Kulturstätte der  in Westfalen

Auf einem Kalksteinsporn hoch über dem ruhigen Almetal, rund 14 km südwestlich von Paderborn, steht die dreitürmige Wewelsburg. Sie wurde zu ihrer gegenwärtigen Gestalt  zwischen 1604 und 1607 unter Fürstbischof Theodor von Fürstenberg umgebaut  an Stelle einer frühgeschichtlichen Sachsenfestung. Diese Wallburg, genannt Wifilsburch, datierte wahrscheinlich aus dem 9. oder 10. Jahrhundert, als Hunneneinfälle das Land bedrohten. Nachdem Grafen und Ritter im 12., 13. und 14. Jahrhundert Besitz von der Burg genommen hatten, entstand auch allmählich ein Dorf Wewelsburg. Im Jahre 1301 übergab der Graf Otto von Waldeck seine Ansprüche auf die Wewelsburg an den Fürstbischof Otto von Rietberg von Paderborn. Dieser übertrug wiederum die Hälfte seines neuen Besitzes als Lehen an den Edelherrn Berthold von Büren.

Die Paderborner Fürstbischöfe vergaben die Wewelsburg bis 1589 an verschiedene Lehnsherren. Am 14. Juli 1589 zahlte der Fürstbischof Theodor von Fürstenberg dem Freiherrn von Büren und der Witwe des verstorbenen Freiherrn von Brenken eine Ablösesumme von 3.536,- Goldgulden, damit sie ihren Wohnsitz auf der Burg räumten. Die Wohnung wurde dann mit einem Rentmeister besetzt, der im Auftrag des Fürstbischofs das Amt Wewelsburg zu verwalten hatte. Unter Leitung von Baumeister Hermann Baumhauer erhielt die Burg in der Zeit von 1604 - 1607 ihre gegenwärtige Gestalt. Im Todesjahr des Fürstbischofs brach der 30jährige Krieg aus. Von 1618 bis 1646 blieb die Wewelsburg verschont. Nach der Einnahme Paderborns am 15. Mai 1646 erstürmte eine Armee unter dem schwedischen General Carl Gustaf Wrangel auch die Wewelsburg. Sie wurde mit schwerem Geschütz in Brand geschossen und schließlich erobert. Der Wiederaufbau der Burg begann 1654 unter Fürstbischof Theodor Adolf von der Recke und wurde unter seinem Nachfolger, Ferdinand von Fürstenberg, vollendet. Mit der Einführung neuer Kriegsmethoden war die Wewelsburg als Festung überaltert. Verschiedene bauliche Veränderungen deuten darauf hin. So wurde zum Beispiel den drei Ecktürmen, die vorher durch einen Zinnenkranz abgeschlossen waren, barocke Hauben aufgesetzt.

In der Folgezeit verloren die Fürstbischöfe das Interesse an ihrer Nebenresidenz. Obwohl der Rentmeister immer noch seine Amtswohnung in der Burg hatte, blieben die vielen weiteren Räume ungenutzt und waren daher dem Verfall ausgesetzt. Die Kellergeschosse der Burg wurden vermutlich im 7jährigen Krieg von 1756 - 1763, in dem das Fürstbistum Paderborn mit den Gegnern der Preußen verbündet war, als Militärgefängnis genutzt.

In Absprache mit Napoleon wurden im Jahre 1803 die Machtverhältnisse in Deutschland neu geregelt. Der katholischen Kirche wurde der weltliche Besitz genommen, und die meisten Fürstbistümer verschwanden von der Landkarte. Das Fürstbistum Paderborn wurde ein Teil von Preußen. Die Wewelsburg geriet immer mehr in Verfall und nichts geschah, um den Verfallsprozeß aufzuhalten. Am 11. Januar 1815 schlug der Blitz in den Nordturm. Das Dachgebälk verbrannte und das Turminnere stürzte ein. Nur die dicken Außenmauern hielten dem Feuer stand. In der folgenden Zeit wurde der fürstbischöfliche Rentmeister vom preußischen Staat in seinen Funktionen beschnitten: seine richterlichen Aufgaben übernahm das preußische Justizamt in Büren. Die Kreiskasse blieb bis zum 1. Januar 1818 auf der Burg und wurde dann ebenfalls nach Büren verlegt. Der preußische Staat stellte nach langen Verhandlungen im Jahre 1832 dem Pfarrer von Wewelsburg eine Wohnung im Ostteil des Südflügels zur Verfügung. Im Jahre 1907 wurde die Pfarrwohnung noch einmal renoviert. Dringend notwendige Ausbesserungsarbeiten am Dach wurden um diese Zeit ebenfalls durchgeführt.

Nach dem Ersten Weltkrieg wurde 1921 ein Dr. Vogels Landrat in Büren. Seine Absicht war es,  die Burg vor dem Verfall zu retten. Er wurde hierin unterstützt von dem "Verein zur Erhaltung der Wewelsburg". Im Jahre 1924 wurde im Kellergeschoß des Westflügels das Heimatmuseum des Kreises Büren untergebracht. Im Erdgeschoß darüber wurde der große Rittersaal wiederhergestellt und im Ostflügel wurde eine Jugendherberge eröffnet. Der Südflügel blieb nach wie vor dem Pfarrer vorbehalten. Nach drei Jahren  relativen Wohlstandes traf die 1928 einsetzende weltweite Wirtschaftskrise den Landkreis Büren besonders hart. Geld für die Instandhaltung und weitere Renovierungsarbeiten solch umfangreicher Objekte war nicht mehr vorhanden. Mit Rücksicht auf Einsturzgefahr wurde im Winter 1932/35 nur der Nordturm mit schweren Eisenringen abgesichert. 
Am 30. Januar 1933 ernannte Reichspräsident Paul von Hindenburg, Adolf Hitler zum Reichskanzler. Diese nationalsozialistische Machtübernahme in Deutschland sollte auch einschneidende Folgen  für die Wewelsburg haben,  denn der am 7. Oktober 1900 in München geborene Reichsführer-, Heinrich Himmler, war damals auf der Suche nach einer Ordensburg für die . Nach Aussage des späteren -Oberst-Gruppenführers und Generaloberst der Waffen-, Karl Wolff, war es der ehemalige österreichische Oberst Karl Maria Wiligut - in der  erreichte er unter dem Decknamen Weisthor den Rang eines Brigadeführers -, der den Reichsführer- zuerst auf die Wewelsburg aufmerksam machte. Am Freitag, den 3. November 1933 besuchte Heinrich Himmler in Begleitung des damaligen Mindener Regierungspräsidenten, Adolf Freiherr von Oeynhausen, seiner Gattin und einem kleinen Stab, zum ersten Mal in seinem Leben die Wewelsburg. Er war sofort sehr beeindruckt wegen ihrer äußeren Schlichtheit und ferner wegen ihrer Hauptausrichtung von Nord nach Süd und schließlich wegen ihrer dreieckigen Grundform. In der Nord-Süd-Ausrichtung sah Himmler ein eigentümliches Abweichen von der sonst üblichen Ost-West-Achse im Kirchenbau, und die Dreiecks-Bauweise beeindruckte ihn als eine kulturgeschichtliche Seltenheit. Der Reichsführer- faßte daher spontan den Entschluß, die Wewelsburg zu restaurieren, und sie gleichzeitig zu einem Mittelpunkt für die in der Gegend geplanten Ausgrabungs- und Forschungsarbeiten zu machen.

Im November 1933 ernannte Heinrich Himmler den damaligen Gaukulturwart und Amtsleiter der NSDAP, Hermann Bartels, zu seinem leitenden Architekten für den Um- und Ausbau der Wewelsburg. Aus dem ursprünglichen Konzept, nur die alte und teilweise verfallene Burg zu renovieren, entwickelte sich über die Jahre ein umfassendes Projekt, das schließlich mit einer vorgesehenen Bauzeit von zwanzig Jahren, 250 Millionen Reichsmark kosten sollte. Der Nordturm wurde zum Mittelpunkt einer kreisförmigen, zum Almetal hin offenen Siedlung mit einem Radius von 450 Metern. Noch existierende Baupläne und Modellaufnahmen verdeutlichen, daß der Nordturm der Burg als Spitze eines Speerkopfes geplant war. Der Entwurf Hermann Bartels für die Nutzung des Turms sah vor, daß das Kellergeschoß zu einem zentralen Weiheraum und das Erdgeschoß zu einem Repräsentationsraum der höchsten -Führer ausgebaut werden sollte. Um den Bau dieser, von einer 15 bis 18 Meter hohen Ringmauer geschützten -Siedlung, mit geplanten Neubauten, Straßen und Parkanlagen zu ermöglichen, sollte das Dorf Wewelsburg verlegt werden. Es gab auch Pläne für eine Talsperre oberhalb der Alme, ein eigenes Kraftwerk, einen Anschluß an die Reichsautobahn Kassel-Rhynern und einen Flugplatz zwischen Wewelsburg und Geseke. 
Am 25. Januar 1934 begann  der Wiederaufbau mit Hilfe eines Kommandos des Freiwilligen Arbeitsdienstes (FAD). Nachdem der alte Burggraben, sowie verschiedene Kellerräume freigelegt, und die Schuttmassen innerhalb des Nordturms beseitigt worden waren, konnte der Reichsführer-, unterstützt durch sowohl offizieller Zuschüsse, als auch durch private Sach- und Geldspenden, mit der eigentlichen Aufbauarbeit anfangen. Himmler unterzeichnete am 27. Juli 1934 einen Pachtvertrag mit dem Landkreis Büren, in dem die Burg für eine symbolische Gebühr von einer Reichsmark jährlich bis zum 31. Dezember 2033 an die NSDAP verpachtet wurde. Zum ersten Burghauptmann der Wewelsburg wurde Manfred von Knobelsdorff, Schwager des Reichsbauernführers und Chefs des Rasse- und Siedlungsamtes, Richard Walther Darré, ernannt. 
Von 1934 bis 1936 wurden  folgenden Baumaßnahmen begonnen und zum Teil fertiggestellt: äußerer und innerer Ausbau des West- und Südflügels, Instandsetzung des Burggrabens und Burggartens, sowie der Bau der Zufahrtsbrücke zur Burg. Um die Finanzierung des Wewelsburg-Projektes und einiger anderer Objekte zu sichern, wurde am 1. Februar 1936 die "Gesellschaft zur Förderung und Pflege Deutscher Kulturdenkmäler e.V." gegründet. Das Amt des Vorsitzenden übernahm Himmler selbst, die Geschäftsführung leitete der damalige -Brigadeführer und spätere Chef des -Wirtschafts- und Verwaltungshauptamtes, Oswald Pohl. In den folgenden Jahren gelang es durch verschiedene Darlehen und Kredite, den ständig wachsenden Geldbedarf zu decken. Kreditgeber waren u.a. die Deutsche Arbeitsfront (DAF), das Deutsche Rote Kreuz, die Bank der Deutschen Arbeit und die Dresdner Bank.

Von 1936 bis 1938 lag der Schwerpunkt der Bauarbeiten beim Innen- und Aussenbau des Ostflügels der Burg. Als erster Neubau wurde, rechts von der Zufahrtsbrücke, das Wachgebäude errichtet. In diesem dreistöckigen Bau befanden sich Wohnräume für ledige 
-Angehörige, Büros der Verwaltung und die Bauleitung, eine Turnhalle und ab 1938 die Dienstwohnung des Burghauptmanns.

Am 26. Juni 1935 wurde der Freiwillige Arbeitsdienst (FAD) in den Reichsarbeitsdienst (RAD) überführt. Chef-Architekt Hermann Bartels erhielt als Ersatz für das nicht mehr zur Verfügung stehende Kommando des FAD eine Abteilung des RAD (Abteilung 5/161), die in ein eigens erbautes Barackenlager einquartiert wurde. Diese Abteilung stand Bartels, bis zu ihrer Verlegung im Rahmen des Westwallbaus im Sommer 1938, zur Verfügung.

Die Inneneinrichtung der Burg wurde von vielen Zeitzeugen als ein Musterbeispiel handwerklicher und künstlerischer Arbeit bewundert. Besonders eindrucksvoll war das handwerklich gediegen verarbeitete Mobilar aus Eiche. Es gab ebenfalls kunstvoll bearbeitete Treppengeländer, Türgriffe und Beschläge, sowie Steh-, Wand- und Hängelampen. Durch die umfangreiche Aus- und Umbauarbeit wurde schließlich eine große Anzahl von Räumen, die für verschiedene Zwecke bestimmt waren, fertiggestellt; u.a. entstand ein vorgeschichtliches Museum, eine Abteilung der volkskundlichen Forschung, eine Bibliothek mit Buchbinderei, ein Photolabor mit Archiv, verschiedene Gästezimmer, ein -Gerichtssaal, Vortrags- und Speiseräume und eine vollständige Großküche mit Kühlanlage.

Mit Wirkung vom 30. Januar 1938 wurde Manfred von Knobelsdorff  seiner Dienststellung als Burghauptmann der -Schule Haus Wewelsburg enthoben. An seiner Stelle wurde der bis dahin als Stabsführer des SD-Hauptamtes tätige -Brigadeführer, Siegfried Taubert, ernannt.

Von 1938 bis 1943 wurden auf der Burg und im Dorfbereich mehrere Baumaßnahmen durchgeführt, wie z.B. die Abtragung des Nordturms bis zur Decke des Erdgeschosses (Winter 1941/42), der Ausbau des Erdgeschosses zum Gruppenführersaal und der Ausbau des Kellergeschosses zum zentralen Weiheraum. Über die genaue Bestimmung dieser beiden Räume wird immer noch gerätselt. Ungeklärt ist bis heute die Zahl "12", die sich u.a. in den 12 Speichen der Bodenornamentik, den 12 Säulen und Nischen des Gruppenführersaales, sowie in den 12 Podesten des Weiheraumes wiederholt. Himmler soll geplant haben, für jeden -Gruppen- und Obergruppenführer ein hölzernes Wappen anfertigen zu lassen, und es im Gruppenführersaal aufzubewahren. Auch gibt es Hinweise, daß es der Wunsch des Reichsführers- war, nach seinem Tod im unterirdischen Weiheraum begraben zu werden.

Außerdem entstand das sogenannte Führerhaus 1, eine repräsentative Villa, die Hermann Bartels als Wohnung diente, die -Waldsiedlung, eine Reihe von sieben Einfamilienhäusern für -Führer, Architekten und ihre Familien und das Stabsgebäude, das u.a. Verwaltungsbü-ros beherbergte. Zu erwähnen wäre noch der Ausbau und die Verbesserung mehrerer Zufahrtswege und Straßen, der Umbau des Bauernhofes "Marx" zur -Bauleitung, die Errichtung der Gärtnerei "Nonneneiche" sowie eines -Bauernhofes und eines Betriebshofes.

Am 4. Juli 1939  nach zweijährigen Verhandlungen kaufte die -Bauleitung bzw. die "Gesellschaft zur Förderung und Pflege Deutscher Kulturdenkmäler e.V." für 191.000 Reichsmark die Katholische St. Jodokus Pfarrkirche und für 9.000 Reichsmark das Schwesternhaus. Durch entsprechende Bestimmungen im Kaufvertrag hat die Kirche bis zum Kriegsende unbehelligt der katholischen Kirchengemeinde Wewelsburg zur Verfügung gestanden.

Zur Unterstützung der im Rahmen der erweiterten Bauplanung vorgesehenen späteren Umsiedlung der Dorfbevölkerung erließ Adolf Hitler am 12. Juli 1940 den "Erlass des Führers und Reichskanzlers über bauliche Maßnahmen im Gebiet der Wewelsburg", in dem die Durchführung der baulichen Maßnahmen, die zum Ausbau und zur Erhaltung des Gebietes der Wewelsburg als Kulturdenkmal erforderlich waren, angeordnet wurden.

Im Jahre 1935 hatte Heinrich Himmler den Bau eines nationalsozialistischen Dorfgemein-schaftshauses in Wewelsburg bestimmt. Ein 300 Jahre altes Fachwerkhaus wurde hierzu umgebaut. Am 8. Mai 1937 fand in Gegenwart des Reichsführers- das Richtfest statt. Hauptpunkt des Dorfgemeinschaftshauses war die würdige Versammlungshalle. Ferner gab es u.a. die gewölbten Kellerräume der Hitlerjugend, welche mit schönen Holzschnitzereien geschmückt waren. Verantwortlich für den Bau des Dorfgemeinschaftshauses war der Schulungsleiter, Walter Franzius.

In den Jahren von 1934 bis 1938 holte Burghauptmann Manfred von Knobelsdorff, eine Reihe von jungen Wissenschaftlern nach Wewelsburg, die sich dort im Rahmen ihrer jeweiligen Arbeitsbereiche frei entfalten konnten. In Zusammenarbeit mit dem jungen Sippenforscher Rudi Bergmann arbeitete Von Knobelsdorff auch an der Erstellung der Ahnentafel des Reichsführers-.

Die interne Struktur der -Schule Haus Wewelsburg kann man in die folgenden drei Verantwortungsbereiche untergliedern: 

I.  den Verwaltungsstab, 

II.  den wissenschaftlichen Stab 
III.  die Bauleitung.

Der Verwaltungsstab bestand aus -Angehörigen, den sogenannten Burgmaiden, die für die Ordnung und Sauberkeit auf der Burg zuständig waren, und einigen Zivilarbeitskräften.

Der wissenschaftliche Stab bestand aus -Angehörigen bzw. -Anwärtern, die praktisch ohne jede Aufsicht arbeiteten. Nach 1938 wurde zwar der Kurator des Amtes Ahnenerbe, Professor Dr. Walter Wüst, zum wissenschaftlichen Stabsleiter ernannt, aber er soll nur mit der Auswahl und Versetzung der Mitarbeiter zu tun gehabt haben. Es lag im Rahmen der wissenschaftlichen Forschungsarbeiten, daß Schulungsleiter der Wewelsburg mit den entsprechenden Stellen des Amtes Ahnenerbe korrespondierten und bemüht waren, von diesem Amt vergebene Forschungsthemen teilweise bearbeiten zu können. Zu den vorgeschichtlichen Forschungsthemen gehörten u.a. die Externsteine bei Horn, die nach Meinung vieler Forscher lange vor ihrer frühchristlichen Nutzung ein germanisches Heiligtum, möglicherweise sogar der Standort der berühmten Irminsul waren. Auf Wunsch des Reichsführers- wurde z.B. der Burgarchäologe, Wilhelm Jordan, damit beauftragt, bestimmte Ausgrabungen bei den Externsteinen durchzuführen.

Die Bauleitung bestand aus -Angehörigen und Zivilangestellten, sowie Arbeitern. Es ist anzunehmen,  daß die -Angehörigen hier in der Minderzahl waren. Vom Anfang bis zum Ende stand die Bauleitung unter der Aufsicht des Chef-Architekten, Hermann Bartels.

Über die Mannschaftsstärke des gesamten Stabes der Burg ist wenig detailliertes bekannt; in den Vorkriegsjahren soll sie mit hoher Wahrscheinlichkeit bei ca 50 Mann gelegen haben (ohne Bauleitung). Aus den Jahren 1940 bis 1945 liegt eine genaue Stärkemeldung in Form einer "Familienstandsliste der -Schule Haus Wewelsburg" von 1943 vor. Darin ist die folgende Übersicht enthalten: Führer: 11, Unterführer und Männer: 56.

Die wissenschaftlichen Arbeiten, die während des Dritten Reiches auf der Burg durchgeführt wurden, sind Themen von besonderer Bedeutung. Von 1934 bis 1945 diente eine Reihe von -Führern und Unterführern auf der Wewelsburg, die zum wissenschaftlichen Stab der -Schule gehörten. Ob Schulungsleiter, Archäologen, Prähistoriker, Graphiker, Photographen, Paläontologen, Präparatoren, Buchbinder, Bibliothekare, Ahnen- oder Geschichtsforscher, alle hatten eines gemeinsam: sie kamen nicht nur um ihre Berufe auszuüben, sondern um am Aufbau des zukünftigen, weltanschaulichen Zentrums der gesamten  mitzuarbeiten. Als Hauptprojekte sollen hier die Bibliothek der Schutzstaffeln auf der Wewelsburg und das Museum der -Schule Haus Wewelsburg beleuchtet werden.

Im Frühjahr 1935 genehmigte der Reichsführer- den Plan, eine große, wissenschaftliche Bibliothek auf der Burg einzurichten. Dr. jur. Hans Peter des Coudres wurde am 24. April 1935 zum Bibliothekar und Hauptschulungsleiter ernannt. Anfangs stand nur der Grundstock von einigen hundert Bänden gemischten Inhalts für die Bibliothek zur Verfügung. In kurzer Zeit aber gewann die Sammlung in der Burg an Umfang und Bedeutung. Rasch bildeten sich die folgenden Themenbereiche als Schwerpunkte heraus: 

Urgeschichte aus geistesgeschichtlicher und naturwissenschaftlicher Sicht,

Vor- und Frühgeschichte, hier insbesondere die der germanischen und indogermanischen Völker,

Geschichte und geschichtliche Hilfswissenschaft (Quellenwerke) unter besonderer Berücksichtigung der Religions-, Mythen- und Kirchengeschichte, der Kultur-, Kunst-, Literatur- und Rechtsgeschichte, sowie der westfälischen Landesgeschichte.

Zur Bibliothek zählte weiter eine Sammlung älteren und alten Schrifttums, daß das nationalsozialistische Weltbild zum Gegenstand hatte. Anfang 1938 umfaßte die Bibliothek rund 16.000 Bände, mit 80 Zeitschriften, 6 Inkunabeln und 5 Handschriften, von denen ca. 4.400 Werke und 45 Zeitschriften katalogisiert waren. Als der Reichsführer- im März 1938 in Begleitung des Kurators des Amtes Ahnenerbe, Professor Dr. Walter Wüst, die Burg besuchte, entschloß er sich, die Bibliothek zu einem noch zu bestimmenden Zeitpunkt an das Ahnenerbe zu übergeben.

Als im Mai 1939 Dr. Hans Peter des Coudres die Wewelsburg verließ, um die Leitung der Staatsbibliothek in Kassel zu übernehmen, wurde -Obersturmführer, Dr. Bernhard Frank zum neuen Leiter der Bibliothek ernannt. Er blieb auf der Wewelsburg bis er im Sommer 1943 von Heinrich Himmler zum Kommandanten der  am Obersalzberg ernannt wurde.

Das Museum der -Schule Haus Wewelsburg wurde als Schau- und Lehrsammlung im Oktober 1935 eröffnet und in den Jahren 1936/37 völlig neu eingerichtet. Es entstand u.a. eine geologisch-paläontologische und eine vor- und frühgeschichtliche Abteilung. Leiter des Museums war der Archäologe, Wilhelm Jordan. Von 1936 bis 1941 wurden durch Jordan und seine Mitarbeiter in Wewelsburg und Umgebung zahlreiche Ausgrabungen unternommen, nämlich auf der Hünenburg bei Gellinghausen, beim Viesler Berg in Salzkotten, in Brenken, Paderborn, Blankenrode, Haaren und bei den Externsteinen in der Nähe von Horn. Der wichtigste Fund war die Entdeckung des germanischen Hauses von Böddeken. Im Frühjahr 1937, nach planmäßigen, mühevollen Bodenuntersuchungen im hiesigen Staatsforst fand Jordan auf einer Fläche von etwa einem halben Quadratkilometer ausgedehnte Siedlungsreste. Am zweiten Tag seiner intensiven Suche legte er die Überreste eines germanischen Pfostenhauses aus dem ersten Jahrhundert frei. Mit diesem Fund, der anschließenden Ausgrabung und den folgenden ausführlichen Berichten, gewannen Wilhelm Jordan und die Arbeit der -Schule Haus Wewelsburg zusätzliche Anerkennung im fachwissenschaftlich-akademischen Bereich.

Von 1934 bis 1945 besuchten zahlreiche Würdenträger aus den Reihen der NSDAP und der  die Wewelsburg. Belegt sind Besuche u.a. von  Gauleiter Dr. Alfred Meyer, DAF-Führer, Dr. Robert Ley, Reichsleiter Martin Bormann, Reichsminister Dr. Fritz Todt, Gauleiter Josef Terboven, Reichsbauernführer Richard Walther Darré und Staatssekretär Wilhelm Keppler. Es ist wahrscheinlich, daß auch der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, die Burg besucht hat, und zwar im März 1936. Gerüchte über einen nächtlichen Besuch des Führers Adolf Hitler blieben bis jetzt ohne stichhaltigen Beweis; wenn man aber seinen Erlaß vom 12. Juli 1940 in Erinnerung bringt, in dem er den Reichsführer- mit der Durchführung baulicher Maßnahmen für das Gebiet der Wewelsburg beauftragte, scheint es glaubhaft, daß er in diesem Rahmen die Burg persönlich besichtigt hat. Zu den wichtigsten -Führern auf der Burg zählten u.a. Reinhard Heydrich, Kurt Daluege, Karl Wolff, Sepp Dietrich, Professor Dr. Ernst-Robert Grawitz, August Heißmeyer, Maximilian von Herff, Richard Hildebrandt, Hans Jüttner, Werner Lorenz, Oswald Pohl und Hans Prützmann.

Außer diesen hochrangigen Gästen der  und Partei wurden in den Jahren 1934 bis 1945 unzählige andere aus bestimmten Anlässen auf die Burg eingeladen. Bei diesen Besuchern handelte es sich um Personen aus allen Schichten des Volkes: vom Wissenschaftler, Künstler (z.B. Heinrich George) und Philosophen bis zu BDM-Mädchen und HJ-Angehörige. Auch im Krieg verwundeten Wehrmachtsangehörige waren Gäste. 
Im Verlauf der letzten Kriegsjahre hatte sich in Wewelsburg vieles geändert. Bereits im Jahre 1943 war in einem Teil der -Baracken ein Wehrertüchtigungslager der Hitlerjugend eingerichtet worden. Die Burg selbst wurde ab 1944 mit einem Tarnanstrich versehen. Als weitere Maßnahme gegen einen befürchteten Luftangriff wurden viele wertvolle Ausstattungsgegenstände des Inventars, Sammlungsstücke, Staatsgeschenke und vieles andere zu dem in der Nähe der Wewelsburg gelegenen ehemaligen Gut Böddeken abtransportiert und dort versteckt. In der Burg selbst und im Wachgebäude wurden Teile der kostbaren Teppiche, Gemälde, Bücher und andere Stücke eingemauert. Leider wurden später einige dieser Verstecke von den feindlichen Truppen gefunden. Bis heute aber verstummen  die Gerüchte nicht, die besagen, daß weitere Kunstgegenstände in der Burg und in ihrer unmittelbaren Nähe verborgen sein sollen.
Das Näherrücken des Feindes machte es notwendig, die Burg zu räumen und die noch dort verbliebenen Mannschaften mit ihren im Dorf wohnenden Familienangehörigen zu evakuieren. Am 30. März 1945 verließ Burghauptmann Siegfried Taubert zusammen mit einer Gruppe von -Männern die Wewelsburg. Am folgenden Morgen, den 31. März 1945 traf er, als er sich beim Paderborner Stadtkommandanten meldete, den -Hauptsturmführer und Ritterkreuzträger Heinz Macher. Dieser berichtete ihm auf Befehl des Reichsführers- unterwegs zu sein, um die Wewelsburg und alle Nebengebäude zu sprengen. Himmler hatte diesen Befehl gegeben, um die Burg vor Schändung durch den Feind zu bewahren.

Heinz Macher und sein Sprengkommando erreichten gegen 15.00 Uhr Wewelsburg. Beim Anblick der mächtigen Burg war Macher klar, daß er nicht die nötige Menge Sprengstoff bei sich hatte, um den Befehl ordnungsgemäß ausführen zu können. Nach kurzer Überlegung und um die höchstmögliche Wirkung zu erreichen, legte er Sprengsätze in den West- und Südturm der Burg, sowie in das Wach- und Stabsgebäude. Zusätzlich setzten seine Männer Gardinen und Fensterbehänge in Brand. Nachdem gegen 16.00 Uhr die Sprengladungen gezündet wurden, wurden die mitgebrachten Panzerfäuste noch in die brennenden Gebäude hinein gefeuert. In wenigen Minuten stand ein großer Teil der Burg und der Nebengebäude in Flammen. Das war das traurige Ende der -Schule Haus Wewelsburg, die einmal vom Reichsführer- als Mittelpunkt der neuen Welt gedacht war.

Nach dem Krieg wurde die Burg wieder aufgebaut. Der Nordturm mit dem Gruppenführersaal und dem Weiheraum war bei der Zerstörung im März 1945 unversehrt geblieben. Noch immer kommen viele interessierte Menschen nach Wewelsburg, um dort die ehemalige -Schule zu besichtigen. Leider wurde 1945 ein großer Gedanke im Keime erstickt. Ein nationalsozialistischer Sieg ist notwendig, um einmal in der Zukunft die Vision Heinrich Himmlers zu verwirklichen. Hierfür werden wir jeden Tag kämpfen.

Heil Hitler!
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